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Herbert TAEGE 


Biographische Daten Herbert Taege, ca.1940/41. 
(Zusammengestellt aus verstreuten Angaben von Taege selbst und aus seinem eigenhändigen Lebenslauf in seiner SS-Stammakte)' 


1921 am 27.09. geboren als Karl August Herbert Taege in Magdeburg in eine preußisch-pietistische Beamten- 
familie. (Die Eltern waren der Postassistent Karl Taege und Else Taege, geb.Witte.” Taege hatte drei ältere Schwestern.) 

1928 _ Eintritt in die vierklassige Grundschule. 

1931 Mitglied bei den Bündischen Pfadfindern (s. Erläuterung auf S.3). 

1932 _ Eintritt in die Wilhelm-Raabe-Schule in Magdeburg-Sudenburg, dem Städt. Realgym- 
nasium für Jungen (s. Foto rechts). 

1933 Am 17.03 Eintritt (oder eher Überführung?) in die HJ, in der Folgezeit Aufstieg 
bis zum Hauptgefolgschaftsführer. 

1934 Tod des Vaters durch eine Rippenfellentzündung. Herbert erhält eine Freistelle 
und kann seine höhere schulische Ausbildung fortsetzen. 

1938 Wechsel zur Bismarckschule, einem Reform-Realgymnasium (s. Foto rechts). 

1939 Antrag auf Eintritt in die NSDAP am 25.02., Aufnahme am 01.09. 

1940 Am 15.07. freiwillige Meldung zur Waffen-SS. Rekrutenausbildung bei der 
Standarte 1 ‚Deutschland’ in Freimann. Im Oktober in Frankreich zur Neuauf- 
stellung der Division ‚7otenkopf’, dort auch Dolmetscherdienste. 

1941 Am 22.06. mit der T-Division nach Russland. Am 26.07. Verwundung (Kniedurchschuß links). 

1942 Am 10.09. Einberufung zum 8. Kriegs-Reserve-Führer-Anwärter-Lehrgang an der Junkerschule in Tölz. 

1943 Im Januar Rückkehr an die Front südlich von Charkow. Am 02.03. erneute Verwundung (linker Arm). Beförde- 
rung zum SS-Untersturmführer am 10.03.1943. Am 01.05. Kommandierung zum SS-Panzerausbildungs-Regi- 
ment in Bitsch/Lothringen, später Verlegung nach Seelager/Lettland. Im Juni Antrag auf Genehmigung der Hei- 
rat. Am 04. November Verpflichtungserklärung zum hauptamtlichen Dienst in der HJ. 

1944 Zu Beginn des Jahres Aufenthalt im Lazarett Riga. Mitte bis November Studium an der Reichsakademie für 
Jugendführung in Braunschweig. (Hört Vorlesungen des Philosophen und Soziologen Eduard Baumgarten.) 
Kommandierung als Adjutant zu einer neu aufzustellenden SS-Division nach Hörste bei Paderborn. (In der 
aussichtslosen Kriegslage wird dieses Vorhaben nicht weitergeführt, sondern die Panzerbrigade ‚Westfalen’ aufgestellt, in der 


Taege als Adjutant der 2. Abteilung des Regiments Holzer fungiert. Er muß wegen eines Schubes seiner Arthritis Mitte April : N 
1945 ins Lazarett in Thale/Harz gehen, wo er am 20. April 1945 in amerikanische Gefangenschaft gerät.) ! 


Eduard Baumgarten (1898-1982) 


1946 Lageraufenthalte in Sinzig, St.Avold, Zuffenhausen und Dachau. Jan./Febr. im Revier des Lagers Dachau. (Taege 
wurde als Angehöriger der Waffen-SS nach der Kapitulation von den Amerikanern interniert. Er lag im Revier zusammen mit Dr. 
Wybert, einem SS-Richter, der mit dem SS-Richter Dr. Konrad Morgen zusammengearbeitet hatte. Letzterer leitete u. a. die Ermitt- 
lungen gegen den ehem. Buchenwalder KZ-Kommandanten Koch, die zu dessen Verurteilung zum Tode und zur Exekution noch 
kurz vor Kriegsende führten.) 

1947 Mai Aufenthalt im Interniertenhospital Garmisch, dann Interniertenhospital Rotenburg/Hann. 

1948 Am 11.06. Entlassung aus der Gefangenschaft als Schwerversehrter, zunächst im Übergangslager Uelzen. („Ich 
habe aus der Gefangenschaft eine Wirbelsäulenversteifung mit 100% WDB [\Wehrdienstbeschädigung] mitgebracht, in deren 
Folge ich zwei Knie-Endoprothesen eingesetzt bekam. die mich derzeit auf den Rollstuhl verweisen.” H. Taege in ‚Auf den 
Weg’, Askania Studiensammlung, Heft 21/22, 1992.) 

1949 Ab 01.05 bis 31.05.1950 Studium des Journalistenberufs an der Ersten Deutschen Journalistenschule/Akademie 
für Publizistik in Aachen. Journalistenexamen mit Prädikat. 

1950 Arbeit als politischer Journalist, Artikel in Zeitschriften. (Unter diesen wird von ihm die abz (Aktuelle Bilder Zeitung) 
erwähnt. Er brachte „die Pressearbeit im Fall Malmedy in Gang” - so in einem Brief an RA Rudolf Aschenauer vom 01.12.1980. 
Geriet aufgrund eines Leitartikels in der abz vom 21.04.1951 ‚unter Beschuß’ von Dr. Laternser, einem der deutschen Verteidiger 
bei den Nürnberger Prozessen und „räumte bald darauf die Pressearbeit”. Laternser wurde bekannt durch seinen Ausspruch: „Alle 
Schuld auf die SS, die ist sowieso des Todes”.) 

1952 _ Wechsel in die Industrie, zunächst als kaufmännischer Angesteller. dann in der Leitung. (Arbeitsplatz ist Braun- 
schweig, Wohnort Neuwarmbüchen/Hann.) 

1955 _ Taege stellt im Januar einen Antrag auf Kriegsgefangenenentschädigung. (Aus den Angaben darin geht hervor, daß 
Herbert Taege zu diesem Zeitpunkt verheiratet war und eine Tochter hatte. Name der Ehefrau und weitere Daten sind in dem Do- 
kument geschwärzt worden. Weitere Informationen, etwa wann die Ehefrau verstarb, oder ob die Ehe geschieden wurde, sind nicht 
zu ermitteln. Die Mutter Else wohnte in Salzwedel/’DDR. Taege unterstützte die 70-jährige zu jener Zeit finanziell.) 

1962 Unternehmer im Bereich Informations- und Datentechnik. (Ob Taege selbst ein Unternehmen besaß, 

oder etwa als Händler für entsprechende Ausrüstung tätig war, ist nicht zu ermitteln gewesen.) 

197? Zweite Heirat. Seine zweite Frau Senta ist Handarbeitslehrerin. (Mädchenname nicht bekannt. Es sol- 
len aus dieser Ehe keine Kinder hervorgegangen sein.) ? 


er 
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Herbert Taege, 1988, und Senta Taege, 2010. 


1 Eine detailliertere militärische Biographie Taeges liegt im Ordner unter ‚Herbert Taege - Militärische Biographie’ vor. 

Alle eigenen Angaben Taeges benennen seine Mutter mit dem Vornamen Else. Die Angabe Anna Berta Taege findet sich bei Jean-Paul Picaper, 
der sie angeblich der sorgfältig recherchierenden Ostberliner Stasi verdankt. Dort auch das falsche Geburtsdatum für Taege, der 17.09.1921. 

3  Senta Taege (*1935) widmete sich nach dem Tode ihres Mannes der Arbeit im ‚Weißen Ring’. Das Foto auf S.2 zeigt sie anläßlich ihrer Verab- 
schiedung im Jahre 2011. Frau Taege lebte im Jahre 2020 in Bad Nenndorf, konnte aber einem mit einer Bitte um Kontaktaufnahme beauftragten 
ehem. Polizisten, der ebenfalls beim Weißen Ring engagiert war, keine Auskünfte mehr geben. Sie litt an beginnender Demenz. Eine Information 
über zwei Töchter stammt von einer Bekannten. Nach 1955 müßte also noch eine weitere Tochter in der ersten Ehe geboren worden sein. 


1975/76 Denkpause (wie Taege selbst formuliert). Entschluß einen Verlag zu gründen und erneut als Publizist und Verleger 
tätig zu werden. (Taege dürfte vor jener Zeit bereits einige Jahre in Beckedorf/Ottensen in seinem zwischen beiden Orten lie- 
genden Haus, dem „Haghof”, mit Familie gewohnt haben.) 


1977 Erste Veröffentlichung des Askania-Verlages, Taege als Autor des Buches „Weder Bosse noch Bonzen” 
(‚Meiner Frau Senta Taege”). Mitgliedschaft des Verlages im Börsenverein des Deutschen Buchhandels. 

1978 Veröffentlichung von „Über die Zeiten fort...”, des Buches über die HJ. 

1981 _Askania-Verlag auf der Frankfurter Buchmesse. 

1984 Kündigung der Mitgliedschaft im Börsenverein, verursacht durch Auseinandersetzungen des Verlages mit 
Anzeigen wegen rechtsextremer Veröffentlichungen. Verweigerung der Plazierung von Verlagsanzeigen 
im Organ des Börsenvereins. (Zu diesen Vorgängen wurde von Taege 1987 die Kurzdokumentation „Börsenverein und Mei- 
nungsfreiheit” herausgegeben) 

1986 Beginn der Parkinsonschen Krankheit bei Taege. („Unglücklicherweise bekam ich vor etwa 6 Jahren die Parkinson- 
sche Krankheit hinzu, die mich jetzt zunehmend Kräfte kostet.”, H. Taege in ‚Auf den Weg’, Askania Studiensammlung, 
Heft 21/22, Dezember 1992) 

1988 Erste Ausgabe der Askania Studiensammlung, zusammen mit Heiko Möhring. 

1989/90 Mindestens zwei Klinikaufenthalte. 

1993 Einstellung der „Askania Studiensammlung”. (Unter Hinweis auf die „unheilbare Krankheit des schwerstbeschädigten 
Herausgebers”. Damit war die oben erwähnte Wirbelsäulenversteifung, die Kniegelenkprothesen und seine Parkinson-Erkrankung 
angesprochen.) Übereignung eines Teils des Archivs im Dezember an das Staatsarchiv Bückeburg. 

1994 Eintrag Handelsregister, 15.06.1994: „Die Firma /d.h.Askania] ist erloschen. Amtsgericht”. (Am 16. Juni im Bun- 
destag kleine Anfrage der PDS/Linke Liste zu Taeges rechtsextremistischer verlegerischer Tätigkeit, s. u. S.18) 

1995 Im Februar Übereignung eines zweiten Teils des Archivs an das Staatsarchiv Bückeburg. 

1998 Tod Herbert Taeges am 20. Mai, entweder zu Hause oder in einem Pflegeheim. Seine 
Gattin Senta zog nach Bad Nenndorf und widmete sich jahrelang der Arbeit beim 
Weißen Ring. (Taege wurde auf dem Friedhof der Godehardi-Kirchengemeinde in Beckedorf beige- 
setzt. Frau Rosemarie Börner aus Bad Nenndorf hat diese Information freundlicherweise über eine Be- 


kannte herausgefunden. Frau Gesa Martensen in Beckedorf hat sich umstandslos bereiterklärt, das 
Grab aufzusuchen und eine Fotografie zu schicken.) 


Rechts: Herbert Taeges Grab auf dem Friedhof | ; 
in Beckedorf. (Foto: G. Martensen, Beckedorf) 


...Das Ende des „Haghofs”... 


Lange nach Herbert Taeges Tod und dem Wegzug seiner Gattin nach Bad Nenndorf 
stand das Anwesen, der ‚Haghof’, an der Hauptstraße 103 in der Nacht vom 13. No- 
vember 2013 in Flammen und brannte völlig aus. Es war Brandstiftung. Die Ermitt- 
lungen führten nicht zur Feststellung der Täter. Es ist wohl auszuschließen, daß die 
Tat einen politischen Hintergrund hatte. (Foto: Internet/Schaumburger Nachrichten) 


Ein Luftbild und eine Ausschnittvergrößerung zeigen die 
gespenstische Ansicht des Grundstücks Hauptstraße 103, 
des ‚Haghofs', weit außerhalb von Beckedorf, an der Straße 


nach Ottensen, östlich von Lindhorst. 


Das Haus ist nach dem Brand verfal- 
len‘, das Gelände zugewuchert. Ein 
Symbol für Taeges vergebliches Be- 
mühen? (Foto: google maps, Stand 2020) 


Herbert Taege, ca. 1980 


4 Weitere Recherchen ergaben, daß Haus und Grundstück von einem Herrn Matthias Zink, Inhaber der C. C. Müllerschen Buchhandlung in Holz- 
minden, entweder käuflich erworben, oder angemietet worden waren. Diese Buchhandlung war It. Handelsregistereintrag am 10.07.2000 nach 
Beckedorf verlegt und dort auch ein ‚Literatur-Cafe’ eingerichtet worden. Der Komplex hieß dann ‚Lönshof’. Der Rest dieser ‚Nebengeschichte’ 
findet sich in einem Zeitungsartikel von 2014 im Ordner unter ‚Brand in Ottensen’. 


Das abgebrannte Gebäude von der Straße aus fotografiert. 
(Foto: EL, 28.08.2020) 
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Einer der zerstörten Räume im 1. Stock mit Türe zum 
Balkon über der Veranda. (Foto: EL, 28.08.2020) 


Die Veranda an der Südseite. Der Gartenteil, wie 
auch das gesamte Grundstück, sind inzwischen 
wild bewachsen. (Foto: EL, 28.08.2020) 


ee 
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Abschnitt aus dem Wikipedia-Artikel zur Bündischen Jugend (s.o. Eintrag 1931): 


„Zusammenfassend: Die bürgerliche deutsche Jugendbewegung bis 1933 war in ihrem politischen Denkweisen oder 
Gefühlswelten überwiegend so weit in der Nähe des Nationalsozialismus, daß sie sich 1933 als Teil der „nationalen 
Erhebung“ verstehen konnte. Diese Politikvorstellungen der Jugendbewegung beziehungsweise ihrer Mehrheit wa- 
ren Zeichen einer allgemeinen politischen Fehlentwicklung des deutschen Bürgertums - aber eben nur ein Symptom 
neben vielen gleichgerichteten und gewiß nicht Ursache der Bewegung hin zum Faschismus. Als aber der Faschis- 
mus in Deutschland staatlich etabliert war, zeigte sich, daß in der Tradition der Jugendbewegung zugleich eine Chan- 
ce systemoppositionellen Verhaltens lag. Das „autonome“ Milieu jugendlichen Gruppenlebens blieb zumindest zum 
Teil widerstandsfähig, auch gegenüber dem totalitären Zugriff der staatlichen Jugenderziehung im Faschismus.“ 

(Arno Klönne) 
Aus diesem „Zwiespalt” erklärt sich möglicherweise in Teilen Taeges Beurteilung jener Entwicklung und seiner persönlichen 
Erfahrungen und Überzeugungen. Klönnes Einschätzung einer „allgemeinen politischen Fehlentwicklung des deutschen Bür- 
gertums” erscheint ein wenig kursorisch und die Frage herauszufordern, wie denn eine „allgemeine”, nicht als „Fehlentwick- 
lung” qualifizierte Entwicklung des deutschen Bürgertums hätte aussehen müssen, um nicht mehr diese negative Bewertung zu 
erhalten. Die Antwort darauf gibt allerdings die Literatur zum Thema des „Deutschen Sonderweges”... 
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Erzeugnisse der publizistischen und verlegerischen Tätigkeit Herbert Taeges... 


Herbert Taege 
Herbert Taege: „Weder Bosse noch Bonzen” - Perspektiven 


n n n einer industriellen Revolution, 1977 
Hört die Signale: 
Die Rückseite des Einbands: 


I 
I 


Der Autor 


Preußischer Protestant aus Magdeburg vom Jahrgang 1921. 
Abitur, Jugendführer, Kriegsoflizier, Spätheimkehrer. 
Geisteswissenschaftiiche Studien In Braunschweig und Aachen. 
Politischer Joumalist. 

Industriellsr Manager und Unternehmer. 

Denkpause. 

Publizist und Verleger. 


- Perspektiven zur industriellen Evolution - 


AskAnıA =. er 


„UBER DIE ZEITEN FORT ISBN Nr. 3-921730-01-5 


DAS GESICHT EINER JUGEND 


INESEEGDIEIIND HESEEROSEIS Herbert Taege: „...Über die Zeiten fort” - Das Gesicht einer Jugend 
im Aufgang und Untergang, 1. Aufl. 1978, 2. verbesserte Aufl. 1988 


Die Rückseite des Einbands: 


Deutfdjland, heiliges Wort 


Der von Ebschard Wolfgang Möller 
ile nen Sereg Dlursenfant 


Fei rien für fe du ne Br = mesdein 


WERTUNG 
DEUTUNG 
ERSCHEINUNG 


HERBERT TAEGE 


Taeges Buch über die Hitler-.Jugend, von Beginn an heftig kritisiert 
und einem Indizierungsversuch entgangen. Die 2. Auflage enthält als 
Nachwort ‚ein Bekenntnis des Verfassers’, das Taege seinerzeit der 
Erstauflage nicht angefügt hatte. Geschichte einer belroyenan Generation 
Der Leopold-Stocker Verlag in Graz brachte 2002 eine äußerlich um- - Re 
gestaltete, vom Bublies-Verlag lizensierte Neuausgabe unter dem Titel 
‚Die Hitler-Jugend - Geschichte einer betrogenen Generation’ heraus. 
Diese Ausgabe ist rechts in Miniaturformat abgebildet. 


“ F y ISBN: 3-921 730-02-3 


Hermann Bickler Hermann Bickler: „Ein besonderes Land” - Erinnerungen 
und Bemerkungen eines Lothringers, 1978 


Ein Die Rückseite des Einbands: 


besonderes 


Hermann Bickler 


Geboren Ende 1904 im deursch-lothringischen Bitscherland. Ab 1915 
Gymnasium und Lycde in Saargemünd. 1922 Studium der Rechte in 
Straßburg und der Volkswirtschaft in Marburg. 1934 Rechtsanwalt 
in Straßburg. Ab 1924 politische Betätigung in der elsaß-lorhringi- 
schen Heimathewegung. Bei Ausbruch des Krieger Einrücken in die 
französische Armee, aber bald Einbeziehung in die Strafverfolgung 
gegen die führenden Heimatrecktler. Nach der Rückkehr aus franzö- 
sischer Haft Mitarbeit am neuen Aufbau im Elsaß. 1942 von allen 
Kmtern zurückgetreten und bis Kriegsende zur Truppe, Von 1945 
bis 1948 Land- und Forstarbeiter in Württemberg. Danach Übersied- 


lung nach Norditalien. Seit 1964 wohnhaft am Langensee. Verhei- 


raset, sieben Kinder. 


ISBN 3—921730—03—1 


Sadi Schneid Sadi Schneid (= Elimar Schneider): „SS-Beutedeutscher” - 


Wege und Wandlung eines Elsässers, 1979 
(bearbeitet und herausgegeben von Herbert Taege) 


Die Rückseite des Einbands: 


SS-BEUTEDEUTSCHER? 


Der Autor, Elsässer des Jahrgangs 1926, wuchs in Frankreich in einem 

g katholischen Internat auf und fühlte sıch als Franzose. Anfang 1944 wurde 
sein Jahrgang zur deutschen Wehrmacht eingezogen. Er kam — unfrei- 
willig — zur Waffen-SS, wo nach deutschem Wehrrecht u. a. die Volks- 
deutschen mit fremden Staatsangehörigkeiten dienten. 


„Beutedeitsche” nannte man sie mit gutmütigem Spot in der Truppe — 
| nicht ohne Respekt, wie auch die Leistungen der sog. „Beutegermanen“ 
[ zufgsnommen wurden. „Beutedeutscher" nennt sich der Verfasser mir 

liebenswürdiger Selberironie selbst fr den Zeitraum diesss Bandes, in wel- 


shem er seinen Weg vom Nationalfranzosen zum Beutedeutschen und 
| schließlich zum Bentefrinzosen darstellt, den weiteren Weg als „Beute 
franzose" einem späteren Bande vorbehnitend 


| | Was den Verlasser heraushebt, ist sein ungewöhnliches Erleben und seine 

| freimürige Schilderung, gleichgültig, ob:er die Untaten französischer Parıi- 

f sınen oder seine eigenen Schwächen beschreibt. In der Stadt Tulle, in der 

* 98 Franzosen ls Represiulie erhängt wurden, rerter er zwei junge Fran- 

A | zosen vor dem Galgen- Was er als Augenzeuge dieser Vorgänge berichret, 

Weg und Wandlung eines Elsässers | stellt die vielen Se Legenden richtig und liefert damirseinen 
beachtlichen Beitrag zur Zeitgeschichte. 


Zwischen zwei Nationen stehend, orientierte sich. der jerge Soldat pur an 
seinem humanitiren Gewissen. Er bleibt ohne Dank. 


Der We; vom „Beuredertschen* zum „Beutefranzosen“ ist mit Bildern 
und Dokumenten belegt, deren Bedeutung oft bistorischen Rang haben 


Ein Buch möncher Argernisse, vieler Mensıhlicdtkeit und’nach mehr Allzu- 
As NI Ehe en wollsan ofeunheauameo Wahrhecen. 


Das alles aus (ler Feder eines alemannischen Erzählertalents 


ASKANIA VERLAGSGESELLSCHAFT MBH - LINDHORST 


ISBN 3-921 730-06-6 
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Ulrich Schmiedel: „Kondensstreifen über Turbulenzen” - 
Zeugnisse von Unbekannten 1930 - 1980, 1980 


Die Rückseite des Einbands: 


KONDENSSTREIFEN ÜBER TURBULENZEN 


In diesen Buch ist nichts Erdachtes Altes ist Zeugnis, Zeugnis aus der Zeit 
heraus und ohne Rücksicht auf heutige Schablonen. Der Autor, weder 
Schriftsteller noch Journalist, will selbst als »Unbekunnter« gewertat wer- 
den.alseinerseinerinschicksölhisfte Turbwlennen gestoßenen Generation. 
Ende der sechziger Jahre entschlächt sich der Autor, das eilige Leben eines 
Beraters vom Firmen in mehreren Kuntinenten geichsem anzuhalten und 
eine bevorstehende Reise nach Japun und Ausirolien zur Besintung und 
Rücksch#u zu mitzen, Er will jede Begegnung mit Menschen Den 
jede Szene mit besonderer Aufmerksamkeit beobachten und in vielen 
Ieeren Flugstunden Aufzeichnungen ans Innge zurilckliegenden Jahren 
überfliegen 

In dern nn von Benbachtung der Gegenwart und Eintmuchen in 
die Vergangenheit enmwickelt sich von Seite zu Seite jener Bogen, der che 
Inhrzehnte übersponnt wie ein Kondenssireifen den Himmel. 

Eine dieser Spuren führt von der Niturverbundenheit der Jugendbewe- 
gung zu ihrer Einmündung in den Natinnalserinlismus mit dem Verlhon der 
»Bündes. Die Auffangstellungder » Bündischen« in einem vom Autor mit- 
beprünteren » Reichsbund Volkstum und Heimat« wirddurch die Punktio- 
näre der Macht Ende 1934 zerschlagen. 

Dig Hoffnungen und Enttäuschungen der letzren Kriedensjuhre werden in 
Erinnerung gerufen. Die Kriegszeit erlebt der Autor im Hagel der Bomben 
auf Kiel und Hamburg als Leiter der Verwaltung eines ae Merk 
Die Nachkriegszeit. den Aufbau aus primitivsten Anfängen. beschreibt er 
mit Hilfe seiacr oft lakonischen Tagı notizen. Aber über aller Turbu- 
lenz, in die er gestoßen wird, läßt sich der helle Streifen wieder ahnen. der 
weiterführt, 

Mit großer Reilichkelt beschreibt der Autor sodann seinen Beitrag zum 
Ginuben sin die Technik, Er scheitert an der Unkenntnis der mit seiner 
Farschung verbundenen Gefahren. Sie enden im Schkraftverlust. So findet 
der Autor zu den Motiven und Antrieben seiner Jugend zurück, «ie die 
seelische Erneuerung höher bewertete als den technischen Fortschritt. 50 
findet er auch die alten Freunde wicder, die er in üußerer oxter innerer 
Emigration, aber auch im Kampf um den Lebensschutz, «lem Froiest der 
siebziger Jahre, wieder anırifft. Ein jeler auf seine Weise das alte Band 


As A weiterknlipfend. 
PN NI Das Buch endet mit der Mahnung. den Materialisınus von beute zu über- 
winden, ihm Liebe zur Natur und zum Mitmenschen entgegenzustellen, 


damit weiterhin sichtbar bleibe »der Hauch von Wärme im kalten Ruume. 
Ein Buch, das eine Brücke zwischen den Generationen schlägt unıl zum 
Verstehen des Gestern und Heute aus fünfzie Jahren Erlebnis beträgt. 


ISBN 3-921 730-07-4 


Herbert Taege: „Wo ist Kain” - Enthüllungen und Dokumente 
zum Komplex Tulle+Oradour, 1981 


Enthüllungen und Dokumente . 5 f . 
zum Komplex Die Rückseite des Einbands: 


DER AUTOR 


1921] in Magdeburg geboren. 

Abitur, Jugendführer, Kriegsoffizier. 
Schwerversehrter Spütheinikehrer. 
Studium in Braunschweig u, Aachen. 
Examen an der Ersten Deutschen 
Journalistenschule Aachen. 

Politischer Journalist, 

Zwanzig Jahre leitend in der Büroindustrie, 
Seit 1975 Publizist und Verleger. 


ENTHÜLLUNGEN UND DOKUMENTE 
ZUM KOMPLEX TULLE UND ORADOUR 


Der Komplex Tulle und Oradour galt seit dreieinhalb Jahrzehnten als massen- 
mörderischer Übergriffder S$ im Frankreich des Sommers 1944: in Tulle waren 
98 Männer gehenkt worden: in Oradour wurden 642 Menschen, darunter die 
Mehrzahl Frauen und Kinder, umgebracht und der Ort niedergebrennt. 

Der Autor weist nach, daß die 2. SS-Panzerdivision „Das Reich“ auf Befch] der 
Wehrmachtführung in diesen Raum verlegt wurde und die Partisanenbekämp- 
fung aufgrund dieser Befehle mit äußerster Härte zu führen hatte, Mehr als ein 
in der Division bestand aus zwangsrekrutierten Elsässern des Jahrgangs 
1927. ‘ 

In Tulle waren der deutschen Repressalie die Ermordung von fast hundert deut- 
schen Soldaten durch kommunistische Freischärler vorausgegangen; von ihnen 
waren ca. vierzig mil barbarischen Verstimmelungen aufgefunden worden. 

In Oradour suchte eine S$-Kompanie nach einem von Partisänen verschleppten 
Bataillonskommandecur. Sie fand auf grausame Weise verhrannte deutsche Ver- 
wundete und Sanitätspersonal und weitere Leichenreste, sowie Waffen und Mu- 
nition. Der beichlsführende Stabsoffizier, der Auftrag hatte, Geiseln zu Aus- 
tauschzwecken einzubringen, war aufgrund bindender Befchle des Oberbefehls- 
habers West zur Ersehießung der Mänter und Niederbrennung der Häuser, in 
denen Waffen und Munition gefunden wurden, gezwungen. Diese Maßnahme 
löste eine Kettenrcaktion aus, der die in der Kirche befindlichen Frauen und 
Kinder zum Opfer fielen. Den Schuldanteil der Partisanen an dieser grauenvol- 
len Entwicklung belegt der Autor mit neuen Forschungsergebnissen und Doku- 
menten, 

Der Autor enthüllt auch die Hintergründe dieses Komplexes in der Besatzungs- 
zeit und in der Nachkriegszeit, insbesondere des mehr als acht Jahre danach ab- 
gehaltenen Oradour-Prozesses, der nach heftigem Protest des Elsaß und seiner 
Bevälkerung zunächst den elsässischen Verurteilten und bald auch den deut- 
schen Verurteilten die Freiheit brachte. 

Das Buch ist reich mit Dokumenten und Bildern ausgestartet und berücksichtigt 
die widersprüchliche französische Literatur zu diesem Thema. Fin maßgebender 
Beitrag zur Zeitgeschichte. 


LES EFFECTIPS 
67.250 uounıs 


Walter Tetzlaff: „2000 Kurzbiographien bedeutender 
deutscher Juden des 20. Jahrhunderts”, 1982 
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Walter Terziaff: 


2000 Kurzbiographien 
bedeutender deutscher Juden 
des 20. Jahrhunderts 


Diese Sammlung is: eine aktuelle und gründliche wissenschaflliche 
Arbeit, dank den zahlreichen Quellen der Bundestags. Niblioikek, 
ausdenen der Verfasser schöpfen konnte. Von über 2000 Lebens- 
laufen erthelten ıuad 150B Literatur-Hinweise einschließlich Dis- 
sertationen. Rund 2000 erstrecken sich bis in die Sücr und $0ev Jah- 
re, über 50) gehen in die erste Hälfte unseres Jahrhunderts zuı ück. 
Über OD Einigramierschicksale stchen neben rund 300 K7- 
Opfern. Über MG Autoren der schönen Lirerawer falgen 750 Pro- 
fessoren aller Bakullisen. Sozialderokratische und Üiberaldemo- 
<ratische Reichsminister und der österzeichisene Buzideskunzler 
sıehen neben Mirglistern des Politbilros der SED, Es ist keine ein- 
sehlige Auswahl. Der VerZasser teilt Fakıen mit, ohne dem Leser 


Wersher RATHENAU 


Berlin #0) - Martin \V22, Pulaiker, geomosserte in Beslin über die 
Lishtalweption der Mealle zum Dr. phil. 1892.99 wur er Dir. der 
Eirktrochemivchen Werke Hitierfeid, INT Dr. der btiliner Hard 
af ri Neseiligung an rund Lin Umiernehimen varsaniocener 
anche in Dil und der Welt, 190} im Varta der ALU, alı garen 
Aufsichtstats-Nury. er |91$ seinem Vater folgee. Sera Schrift Mine 
Inzaei. 1897, 7102, mr. dem elsäten Schupaon auf Oniıcen „aslın- 
sche Hocden auf märkischem Sand" auf at npiner sel aus dern 
Verkehe, {94T mngamsene er i iegesiniateriun die 
vorTverwrgung sin! Iehardere dies Thema ın Puträkatimen t910f. 
I5 dem Schriften Zur Kıriik der Zei, 1912, Zur Mechramik des Ciemten 
ander vowm Reich der Seele, 1913, und Vor kofmen 1. 
hahandelte er Froäteme der Inidusiriepssellchal 
fett, 0% der DIN beigeinnien, werde ei IY23 m 
war url IV22 Aubenmrister. Ur vertrat be Eafüllungpolitik uns 
wirdoß Gen Kagallenversrag mir der Sarwytunion. 4a dem die Parker 
auf Amanneis Firdenungen vperichtesen tische Neziehur 
sent meltunhmen und dir wirmchuflliche Mesthegurmtigung beschlor- 
sen Auf der Fahrt in Auswärtige Aral warde N von Jungen Net 
malisten eschiwen. Iherion gu> "US? eine Ceitenkhrielinarse für ıter 
borauts.b Härte Ges. Schrilien, 1429, 197%, Wiogrnpkianı vom #4. Oral 
Keller, IA24, 1978, van E- Schuien, Ti AH, 


eine Heweruung abzunehmen. 

Der Veifaxser hat zu seinem Ziel, Klischoovorsteilungen und damit 
Vorureile abzubauen, einch bedeutenden Heiteug geleistet, Sei 
Arbeit dürfte alle Bemthunzen fördern, das deutsch. jüi 

hältnis zu normelisieren. 


Kritische Stimmen bezeichnen diesen Band als 
„Taeges Alibi-Veröffentlichung”. 


DASS DER GEIST 


NICHT STE RBEN KANN Walter Hotz: „Das der Geist nicht sterben kann” - 
Gesichte, Berichte, Gedanken der Kriegsjahre”, 1982 


Gesichte /alter Hlotz Die Rückseite des Einbands: 


Berichte } 


Gedanken Daß der Geist nicht sterben kann 
der Kriegsjahre j Der Titel dieses Buches stammt aus einem Brief, den der Maler und 


leutnanı Franz Mare kurz vor seinem Tcde am 4. März 1916 vor 
Verdun geschrieben hat, Was er im Zusammenhang mit dem Unter- 
titel aussagen will, ist. daß mit den deutschen Waffen im Zweiten 
Weltkrieg nicht einfi die Barbarei marschier ist, sondern auch 
abendiändischer Geist; und er will sagen, daß dieser Geist im Siege 
hätte leben sollen, so wie er ın der Niederlag= überlebt har 
In einem Verlag, der sich auf Zeitgeschichte spezialisiert hat, wire es 
ein Versäumnis, diese geistige Komponente weniger gelten zu lassen 
als politische Dokumente. Denn zu der Ranke'schen Frage, wie cs 
denn nun wirklich gewesen sei, wird eine zutreffende Antwort nicht 
zu finden sein, wenn man nach Art der Zeiimeinung das Drıtte Reich 
und seine Erscheinungen als absolut und erkennbar böse und häßlich 
abwertet, um damit die Zeitgenossen jener Jahre nachträglich in Kot 
kektivschuld zu stürzen. Der Zugang zur Wahrheit jener Epoche liegt 
aber darin, daß zwischen der damaligen Staatsführung und dem 
Staatsvolk ein weitgehender Konsens in der Zielproyektion der ange 
strebien Ideale des Wahren, Guten und Schomen hergestellt worden 
ist, und daß die extreme Geheimhaltung der diesem Konsens wider- 
sprechenden Handlungen und Hintergründe ein überhaupt nicht zu 
relativierender Beweis dafür ist 
Der Autor Dr. Walter Hotz war hei Beginn des Krieges Theologe 
ind Kunsthistoriker in der Vorbereitung auf eine Dozentur und wur- 
de als Reserveoflizier aus seiner Arbeit heraus an die Front gerufen. 
Als versehrter Offizier rat er dann Dienst in Staben und Nachrichten- 
einheiten an vielen Kulturscätten Europas. Was zahllose deistsche 
Soldaten sahen und empfanden, vermochte er in dewende Worte zu 
: i gießen und ın geschichtlichen Zusammenhängen darzustellen. Sie lie- 
- ö gen als bereits veröffentlichte Zeitungsaufsärze oder als damals ge- 
schriebene Manuskripte vor und zeugen in diesem Buch, in dem das 
Kriersgeschehen wei zurücktrin und eigentlich nur die Veranlassung 
A N A zum existenzielen Erleben dieser abendländischen Welt in ihrer Ver- 
SK NI heillung und ihrer Gefährdung ahgibt, von deutschem Denken 


ir 


Dr. Walter Hot2 wurde nach dem Kriege evangelischer Pfarrer und 
steht mit seinem Gewissen für sein in diesem Buch stellvertregend für 
viele überliefertes Wort ein, bezeugend, daß .der Geisi nicht sierben 
kann. 


ISBN 3.921 2042 ASKANIA- Verlag 


Dr. Jutta Rüdiger (Hrsg.): „Die Hitler-Jugend und ihr Selbstverständnis 
im Spiegel ihrer Aufgabengebiete”, Studien-Ausgabe, 1983 
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Kurzbiographie der Herausgeberin 


1910 in Berlin geboren, aufgewachsen in Düsseldorf, 
promovierte in Würzburg mit einer psychologischen Arbeit über 
Kinder magna cum laude. 1931 NS-Studentenbund, nach der 
Promotion ehrenamtliche Mädelführerin in Düsseldorf, 
hauptberuflich Psychologin am Rhein. Provinzialinsinu für 
Arbeits- und Berufsforschung. 

Ab 1935 hauptamsliche Müdelführerin, von 1937 bis 1945 
Reichsreferentin für den Bund Deutscher Müdel beim 
Reichsjugendführer. Ab 1948 freiberufliche Psychologin. 


° ITLER-JUGEND 


SELBSTUERSTÄNDNIS 
= AUFGABENGEBIETE 


„Die Literatur, das Geschriebene und Gedruckte, ist eine unzulängliche Quel- 
le, wenn man die Wirklichkeit des damals von einem Teil der deutschen Ju- 
gendbewegung gelebten Daseins erfassen will. Man müßte dieses Leben selbst 
hinzunehmen”, schrieb Prof. Dr. Dr. Theodor Wilhelm nach dem Kriege in ei- 
nem Aufsatz über den geschichtlichen Ort der deutschen Jugendoewegung. Er 
hat damit ungewollt zum Ausdruck gebracht, was in besonderem Maße für die 
See Hitler-Jugend als Zweig der deutschen Sugendbewegung gelten 


mus, 

Denn über die größte Jugendorganisation der Geschichte schreiben vorzüglich 
Menschen, die nicht mehr oder noch nicht dabeigewesen waren. Sie bewerten 
sie ausschließlich unter ihren Aspekt eines gescheiterten nationalsozialisti- 
schen Systems. Dieser Aspekt aber ist mehr soziologischer als historischer Qua- 
Iität. Von Iistorischem Gewicht ist nümlich das Selbstverständnis der Hitler-Ju- 
gend zu ihrer Zeit nicht weniger, sondern genau so, wie für die Erscheinung der 
„Bündischen Jugend“ deren damaliges Selbstverständinis aussagen soll. 

So erfolgt heute die Wertung der Hündischen Jugend gunz selbstverständlich 
nach. ihrern sittlichserhischen Brscheimungssild und nicht etwa unter dem 
Aspekte des von ihr nicht verhinderten Vertalls der Weimarer Repubfik. Nur 
unter Anley derart verschiedener Maßstähe karın es dazu kommen, daß die 
staatliche Schulpflicht als kındgemäße Bildungseinrichtung dargestellt, die da- 
nehen getretene Jugenddienstpflicht aber als jugendwidriger Zwang abgeran 
wird. 

Das Bundesarchiv hat es hegrüßt, daB die Herausgeherin, die als BDM- 
Reichsreierentin nicht nur die höchste Mädelführerin war, sondern als solche 
Einblick in alle Arbeitsgebiete der männlichen Jugend hate, die Ininative er- 
griffen hat, die Jückenhaften Aktenbestände der Archive durch Ergänzungs- 
und Ersatzüberlieferungen schließen zu helfen. um der Jugendfosschung damit 
weitere Erkenntnisse zu ermöglichen. 

Die Hera rin hat versucht, auf rund 500 Druckseiten einschl. Dokumen- 
tenanhang das Selbstverständnis der ehemaligen Hitler-Jugend am Beispiel ih- 
rer Aufgaben- und Arbeitsgebiete und anhand der davon übrig gebliebenen 
Unter! oder durch zuständig pewesene Zeitzeugen im Interesse wissen- 
schaftlich verwertbarer Ouejlanabrundung darzustellen, Die promovierte Psy- 
chologin hält ihre eigene Kommentierung der Fakten unauldringlich zurück, 
‚ohne jedoch ihr Engagement, das ihre Kompetenz ausmacht, zu verleugnen, 


Jutta Rüdiger: „Der Bund deutscher Mädel - Eine Richtigstellung”, 1984 
[Vorwort und Nachwort von Herbert Taege] 
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BUND 
DEUTSCHER 
MADEL 


EINE RICHTIGSTELLUNG, 


Dieses Buch enthält che es zur Dissertation von Martin Klaus 
und beschäftigt sich ebenfalls mit einer Publikation von dessen Doktorvater, 
Karl Christoph Lingelbach (1930-2014) ‚Erziehung und Erziehungstheo- 
rien im nationalsozialistischen Deutschland’ (Marburger Forschungen zur Pä- 
dagogik, Band 3, Beltz 1970). 

Die Dissertation von Klaus wurde 1983 im Pahl-Rugenstein-Verlag unter dem 
Titel ‚Mädchen im Dritten Reich’ herausgebracht und erlebte 1998 eine Neu- 
veröffentlichung bei PapyRossa, eine Art Nachfolger des Kölner Pahl-Rugen- 
stein-Verlages. 


Anna Kientopf: „Das friedensfeindliche Trauma” - 
Die Rote Armee in Deutschand 1945, 1984 


Die Rückseite des Einbands: 
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| Das Kriegsgefangenenwesen unter 
GOTTLOB BERGER 
— Nachlaß — 


AskAnıA 


Robert Kübler 


Arzt hinter Stacheldraht 


Bericht eines in Westdeutschland internierten 


deutschen Arztes 
- Zeitgeschichtliche Dokumentation - 
von 


Erich Möllenhoff 


AskAnıA 


. 
#35 


Chef KGW.” - Das Kriegsgefangenenwesen 


unter Gottlob Berger - Nachlaß, 1984 
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CHEF KGW — Dus Kriegsgefangenenwesen unter Gottlob Berger 
Die wissenschaftliche Lireratur über das Kriegsgefangenenwesen der 
deutschen Wehrmacht Im Zweiten Weltkrieg deutet nur an, daß ab 1. 10. 
+4 mit der Amtsübernahme des Generals der Wallen-SS Gottiob Berger 
ger bestand 
sondern setzt, 
gegen Kriegsgefangere 


bie Repressuli 


antwortuna zur Tötum ‚te pro- 

uinenie Keiegsg 1 das neutile Ausland, 5 i kunalte 

- Berger inseiner nur sin halbes 3 erreichen, 
daß in besiimmten Wehrkreis ‚nen Zivil» 


arbeiter n das Leben 


rettefe 


aus erhielten, was Mur 


Tanten unter dem ( 
Europa”, in der Historiogruphie zu ‚chien ist. AL 
Pläne entstanden unter Gotilob Ben ın dem von hm gelcit 
Hauptarmn. | 
Das vorliegende Buch bes:hränkt sich auf cie Titigkeit Hargars im Bo- 
reich des Kriegsgelangenenwesens und steeift die des C 
Hauptamies nur da, wo sich die Aktiyitliten unvermeidli 
verzahnten. Der Bericht über Rerger als SS. 
weiteren Arber vorb: 
berg verurteilt wurde, 


wer zwar in Nürn- 
nm aber unter Aufbebung des Urteils als cinzi- 


ser Verurtailter reh 1 wurde, und zwar für ale seine Generul- 
dienste im 2. Wellkriog 

Yon Oben nesruti. R. Robert Kübler aus dem Nuchiaß heruusgege- 
ben. on as Werk einen Rechenschaftsbericht Bergers, Dokumente 


susdem Nürnberger Prozeli Bergers, darunter das Gutachten eines she- 
malıgen Heovwespsychologen über da ssıpe Gesicht dor 55, und eınen 
Anhang mit vielen zeitgeschichtlica w gen Anmerkungen. Aus der 
Fülle der Nachrufe auf’ den toten Giene nahm das Buch den eines 
ehemaligen kriegsgefängenen US-Generals und der. eines eremaligen WE 
französischen Treiwilligen und Ritterkssuzträgers. 
Ein Mann, ein Suldut und Geperal, der ex mit seiner und seines Volkes IS 
Ehre seh- genau nahm, wird dern Vergessen enırissen. 


Erich Möllenhoff: „Arzt hinter Stacheldraht” - Bericht eines 
in Westdeutschland internierten deutschen Arztes, 
Zeitgeschichtliche Dokumentation, 1984 
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Arzt hinter Stacheldraht 


Der Autor dieser Schrift war nach dem Krieg von 1945 bis 1948 
Chefarzt des Internierungslagers Staumühle bei Paderborn mil sei- 
nen rund 12000 Internierten, unter ihnen etwa 1100 Frauen. 

Die Schrift ist ein in nachternen Worten dargestelltes Werk, das von 
erschütternden Schicksalen kündet, jedoch weder die Untaten des 
NS-Regimes verheimlicht noch zu rechtfertigen sucht, Sie gleicht 
einem spannenden Roman mit dem Unterschied, daß er erlebte 
Wirklichkeit wiedergibt. Sie kündet von menschlichen Schwächen, 
aber auch von einer einmaligen Kameradschaft und cdiem Men- 
schentum. Sie atmet den Geist einer sachlichen und gerechten Beur- 
teilung der damaligen Verhältnisse. Dazu spiegelt sie die Enttäu- 
schung der Männer und Frauen wider, die sich im besten Glauben 
für unser Vaterland eingesetzt hatten und für Verbrechen büßen 
mußten, die andere begangen hatten und die sie selbst aufs schärf- 
ste verurteilten. 

Mit einem unerschütterlichen Willen und Glauben an das Gute im 
Menschen hat der Autor mit letzter Hingabe — unterst von den 
Hospitalärzten, dem Hospitalstab und den Ärzten der Compounds 
mit den Männern der britischen Besatzungsbehörde — um das Le- 
ben der Internierten, ja um das Leben jedes einzelnen Internierten 
gekämpft, manche Enttäuschung erlebt, aber auch Verständnis und 
Hilfe gefunden. Dabei hat er sich mehrfach Anordnungen örtlicher 
und übergeordnerer britischer Dienststellen erfolgreich widersetzt, 
Befehle trotz Strafandrohung unter Hinweis auf die Gefahren für 
die Gesundheit oder das Leben der Internierten und das ärztliche 
Ethos nicht ausgeführı oder ausführen lassen und dabei Straffrei- 
heit erreicht. Sein Optimismus in Wort und Tat und seine Ausstrah- 
lung haben vielen Inrernierten die Kraft zum Durchhalten gegeben 
und manchen Internierten vorn selbstgewollten Freitod abgehalten. 
Die Schrift wird ein zeitgeschichtliches Dokument bleiben, das der 
historischen Wahrheit dient. Nicht zuletzt beantwortet sie Fragen, 
die sich der jüngeren Generation infolge der einseitig negativen Bc- 
richterstattung vieler Publikationsorgane und eigoner Unkenntnis 
der Verhältnisse in Deutschland (1933 —45) aufdrängen. 

Sie schlieft mit dem Appell an das Gute im Menschen, an die Hu- 
manitas, damit die Menschen nie wieder soviel Leid, soviel Elend 
und soviele Ungerechtigkeiten erleiden müssen. 


ISBN 3-921 730-17-1 


Herbert Taege: „Wo ist Abel??” - Weitere Enthüllungen 
H und Dokumente zum Komplex Tulle+Oradour, 1985 
Were Knhlungen und Dokumente 
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ULLE-ORADOUR 


POSTES 


DER AUTOR 


1921 in Magdeburg geboren. 

Abinur, Jugendführer, Kriegsoffizier. 
Schwerversehrter Spätheimkehrer. 

Studium in Braunschweig u. Aachen. 
Examen an der Ersten Deutschen 
Journalistenschule Aachen. 

Politischer Journalist. 

Zwanzig Jahre leitend in der Büroindustrie. 
Seit 1975 Publizist und Verleger. 


WEITERE ENTHÜLLUNGEN UND DOKUMENTE 
ZUM KOMPLEX TULLE UND ORADOUR 


Hatte dererste Band WO ISTKAIN? immerhin „Zweifelgeweckt— bishinzuden 
Historikern“ („Le Figaro*), daß das Prozeßergebnis des Orndour-Prozesses 1953 
in Bordeaux die historische Wahrheit erbracht habe, so beeilte sich die DDR- 
Justiz 1983 mit dem sog. Barth-Prozeß in Ostberlin die seit Jahrzehnten auf- 
gebaute Legende, die von Taeges Buch infrage gestellt wurde, festzuschreiben. 
Denn Tatbeständsfesistellungen von DDR-Strafurteilen sind für die Bundes- 
republik verbindlich. 


Der Autor sah sich in der Folgezeit einer Flut diskriminierender Medien-Äuße- 
rungen ausgesetzt, die seine Arbeit abzuwerten versuchten. In ebensolchem 
Maße aber flossen dem Verfasser auch Dokumente und Hintergrund-Inlorma- 
tionen zu, die ihn dazu bestimmten, der für ihn offensichtlichen Desinforma- 
tions-Kampagne mit einem Zusatzband WO IST ABEL? zu begegnen. Das Vor- 
Herbert Taege haben gedieh unter Verwendung von Archivmaterial des Militärarchivs Freiburg 
und der Auskünfte der Deutschen Dienststelle, frühere Wehrmachtauskunlt- 
stelle (WASt), Berlin, sowie Beiträgen des Volksbundes Deutsche Kriegsgrüber- 
Ask A A fürsorge, Kassel. Wesentliche Literatur-Beiträge kamen aus dem Ausland hinzu, 
ni so daß der Verfasser in seinem Schlußplädoyer nicht nur die Öffnungaller in Fra- 
ge kommenden Archive fordern. sondern darüber hinaus die Republik Frank- 
reich auffordern kontite, ihrer aus der Haager Landkriegsordnung resullieren- 
den Rechtspflicht endlich nachzukommen und die Grublage der von Partisanen 
gemeuchelten deutschen Soldaten offenzulegen. 


Der Verfasser führt zusammen mit Pierre Moreau den Nachweis, daßbereitsjetzi 
fesisteht. daß der Tod von Frauen und Kindern in der Kirche nicht aufdasKonto 
der in Oradour eingesetzten Kompanie der Waffen-SS gehen kann. Die Frage, 
wer dus gewesen sei, wird zwar ventiliert, aber nicht entschieden, 

Im Ergebnis befürwortet der Verfasser des mit einem halben Hunder! Abbildun- 
gen im laufenden Text und vielen wichtigen Faksimile-Anlägen ausgestatteten 
Buches die Einsetzung einer internationalen Wissenschaftler-Kommission zur 
Aufklärung der geschichtlichen Wahrheit im Komplex Oradour. 


ISBN: 3-921 730-16-3 


Günter Ullrich: „Das Ende einer Rivalität?” - Perspektiven 
zur deutsch-französischen Verständigung, 1986 
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Welches Maß an nationalem Egoismus ist gerschtferigt, wenn es 
um die Beziehungen eines Staates zu seinen Nachbarn geht, und wo 
Ringı nationalistische Einstellung und Handlungsweise an? Der 
Verfasser weiß, daß eine völlig objektive und verbindliche Antwort 
nicht möglich ist, vor allem bei der Beschreihung des deutsch- 
französischen Verhältnisses im 19, und 20. Jahrhundert. Seine Un- 
tersuchung der Beziehungen beider Staaten und Völker zueinander 
zieh daher darauf ab, dem Leser eine genauere Kenntnis der natio- 
nalen Machtpolitik im Dienste der Stautsräson zu vermitteln, Er 
nennt und erörtert die voneinander abweichenden Stasdpunkte, die 
sich in Deutschland und Frankreich bei der Betrachtung und Be- 
schreibune ihrer Auseinandersetzungen ergeben haben. Sie können 
nicht einfach übergangen oder wegdiskuriert werden, Aber ihre 
sachliche Kritik isı gerade heute, da sie im Geiste freundschaftli- 
cher Verständigung vorgenommen werden kann, nützlich und not- 
wendig, 


Herbert Taege (Hrsg.): „Die Gefesselten” - Deutsche Frauen in 
sowjetischen Konzentrationslagern in Deutschland, 1987 


DIEGEFESSELTEN 


Die Rückseite des Einbands: 


Die Gefesselten 


Deutsche Frauen in sowjetischen Konzentrationslagern 
in Deutschland 


Der Herausgeber nennt das Werk eine „dokumentierende 
Anthologie". Die Dokumentation stürzt sich auf Texıheiträge 
chemals inhaftierter Frauen, sowie Lyrik und Graphik, die in 
den sowjetischen Konzentrationslagern in Deutschland nach 
1945 entstanden sind. 

In einem ausführlichen Vorwort erklärt der Herausgeber, was 
ihn veranlaßt hat, diese Anthologie zusammenzustellen. Bs ist 
die spezifisch weibliche Antwort auf die Herausforderung der 
existenziellen Bedrohung. Zum Unterschied vom Manne, der 
unter den gleichen Bedingungen den Daseinskampf ums Über- 
leben als Einzelkämpfer aufnimmt. wendet sich die existenzbe- 
drohte Frau in der Hafı zunehmend dem Nächsten zu, versucht 
sie, Gemeinschaft zu bilden und zu erhalten und weist mit die- 
ser Verhaltensweise auf eine im Wesen verankerte Andersa: 
keit der Frau hin, die von Natur aus auf die Gemeinschaft aus- 
gerichtet ist und die sich im Du und im Wir erfüllt. Dement- 
sprechend sind die beiden ersten Buchteile gegliedert in die 
Themen „Wenn alle Hoffnung schweigt - oder die Wiederent- 
deckung des DU“ und „Sowjetische Konzentrationslager — 
oder die Auferstehung des WIR-Gefähls“, gefolgı von den 
Buchteilen „Lagerfeuilleron — oder die Wahrheit im Dezail“ 
und „Lagerlyrik — oder Kratt durch enthebende Teilhabe“. 
Ein jeder der vier Buchteile ist geschmückt mit einer Graphik 
von Frauenhand, während in einem besonderen Kapitel doku- 
mentierende Zeichnungen des ehemaligen Rektors der Kunst- 
hochschule Berlin und späteren langjährigen Konzentrationsla- 
gerinsassen Prof, Otto v. Kursell die Lagerwirklichkeit fast 
photographisch sichtbar machen. Der fünfte Buchteil ist der 
reinen Dokumentmion vorbehalten. 

Das Buch ist gewidmet den namenlosen Frauen und Mädeln, 
die sowjetischer Willkür ausgeliefert waren, die ihren Glauben 
nicht verloren und dafür die Güte gewannen. 


Dr. Jutta Rüdiger (Hrsg.): „Zur Problematik von Soldatinnen” - 
Der Kampfeinsatz von Flakhelferinnen im 2. Weltkrieg, Berichte 
und Dokumentation, 1987 


Jutta Rüdiger (Hrsg 


Zur Problematik von 


SOLDATINNEN 


e io 
6548 
F.EA. Flakw.Helf: 
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Die Rückseite des Einbands: 


Zur Problematik von Soldatinnen 


Die Hersesgeberin Dr. Jutta Rüdiger, promovierte Psychologin des 
Jahrennes 1910, war vor 1937 8is 1945 als Reichsteferentin Zür den 
Bund Dentscher Mädel beitn Sugendführer des Deutschen Reiches 
die hochste Mädelführen Als solche hat sie sich konsequent 
a die Aufstellung von weiblichen Kompfverbärden - Frauen- 
barailione, wie Bormnann sie wollte — gestemmt. 
Als genen Ende des Krieges ds OKW um Mädel für die Arheit an 
elekironischen Feuerleitgeräten der Flakartillerie im Heimatkriegs- 
gebiet ersuchte, gab sie im Einvernehmen mit dem Reichsjugend 
führer ihre Zustimmung auf der Basis ausschliedlicher Freiwillig 
keit (5. Rüdiger „Die Hitler-Jugend und ikr Selbstverstiiledais im 
Spiegel ihrer Aufgasengebiete" Seite 305). Die für die Tätigkeit an 
derartigen Geräten geeigneten freiwilligen Mädel — fast ausschlieB- 
lich Fuhrerinnen des BDM ++ wurden zur Luftwaffe eingezogen 
und auf deren Flakartili huken ausgehilder. Höhere Mädel- 
Führerianen wurden als Lufiwalfen-Ofliziere Ebernommer une 
ausgebildet. Sie übernahmen die Innere Flikrung der Mädelkontin- 
vents, während in den Batterien und Bedienungsgruppen Selbstfüh- 
rung durch eigene Usterführerinnen galt. 
Unser sen Einsatz von Frauen und Mädein als Flakwaifen- 
Helferinnen wäre stußer lohenden Worten heuze nichts zu berichten, 
wären die Helferinnen wie vorgesehen im Heimatkriegsgebict 
geblichen. Aber der Zusanımenbruch der Fronten lied über Nachı 
aus dem Heimarkriegsgebiei Fronigebist werden, Num zeigte sich, 
daß wider alle Planung und Voraussicht die Hi innen zu Solda- 
innen, zu „Kombattanien“ wurden mit allen Konsequenzen, die 
sich spätestens mit dem Aufhören des münnlichen Schutzes in der 
Gefangenschaft brural offenbarten. 
Der Bericht und die Dokumentation dieses Buches beschränkte si 
auf das Beispiel von 0 Filokwaffenhelferinnen, die zur Dienstlei- 
stung zur SS-Alarm-Flakabteilung „Prag" kommandiere worden 
waren und sich zur Stunde der Kapitulation im Hexenkessel Prag 
befanden. Daß diese Midel geretzer wurden, daß sie miı großartiger 
Haltung die Nöte der Gefungens« len, darf kein Argu- 
ment zur Wiederholung eines Experiinenis sein, das In der deut- 
schen Wehrgeschichte ersirstals Mädel zur Bedienungshilfe an hoher 
Technik eingezogen hatte, ohne sie vor dem blutigen Schießkrieg 
bewahren zu können. 
Deskalb wird zu einer erweiterten Center Konvenzion als Vorbedin- 
„Soldatinnen" aufgerufen, 
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)er Kampfeinsatz von Flakwaffenhelferinnen 
im 2. Weltkrieg 


ıte und Dokumentation - 
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Herbert Taege 


Herbert Taege: „NS-Perestroika?” - Reformziele nationalsoziali- 


stischer Führungskräfte. 1. Teilband, Beiträge zu Personen, 1988 
[Der 2. Teilband ist nicht mehr erschienen. ] 


NS-PERESTROIKA? 


Reformziele Die Rückseite des Einbands: 


nationalsozialistischer 
Führungskräfte 


NS-Perestrolka? 
Reform-Ziele natianalsozlalistischer Führungskräfte 


Das Fragezeichen hinter dam DoggeSegnilf NS Pemesircika‘ si nur rhetor sch gemeint. Ianr seiostver- 
särdlct ande poflische seasitart Auch dar \a- 
engBcziaherus im.Diten Reich hatte ene soichs Dppaeitiör weil sie ohrse Hallnang war am Syaten 
ind samen Inhalten eisen # zu könren versuchle se m WWdersiare ana rem ulioyäre Wance har 
‚ders dejanigen Oppösitonelien, gie des Gläubens wären, zimuß aut dia wellere Geste 
s rennen zu kanran; sie wählen den evelulanären Weg 

nat ala gewesenhafter Hisioripgapı in jahrzehnichenger Samralg une Bemanıng von 
Fakıen zur nalordsosalstischen Wklishset ‚Netansche Grurdlagerforschurg” Yalrabon. Im gegen 
wäriger Histor serungspromeß legt er E’gets ale sine Lishar weng oder gar nicht beschrietera 
Aaısoat gas Daten Metstuns yarsler len 

Die sergeschichte sel, wie das Inztzut tür Zeigesenichte aisern der ASKAN AA toren mitteilte, noch 
NEM geschriesen, Wiesend af die Eforsehung der In can gesariontlichen jissen und Ausländer: 
wirssamen loser nich: die gez Wirklichkeit arlı i\ dass des ‚smerderde' nicht berücksortgt, Hat 
sich dar Verfasser die Argase geslall, almnrigen ers Sirciriarıgger 
nicht rolf war se as, weil der Kring erst beendes 
Nasmwatt 


1. Teilband: 


Beiträge zu Personen 


oe Zeit roch 
tsm&cntg wurden der 
HUNG Arzuregen. 
1 evNunanäre Rei tenenden Syssems Eins soke Feform kann ‚mar mar 
sonen ausgehen, Lullser und 
um Zustrmrung. Dabeı karn 05 zu wor! renden Ideen kommen. Aus dieser Grunde 
ind au‘ Persörlichkaten mit Reiten dee und -Zeian ange 
Gr uppan zu sprechen sein, O8 Je Ideenein: 
nommen hatten vrd sich caran machen, die \ceergrojeklioren zu varbreiinn und zu acnkreikshenen 
m arslen Telband wurden in rar nen Beittägen 2eharget. Dr Morger, Otto Ohlensart, 
Richard Hikdakarct. Gomkib Berger Dr. Warnar Best und einige ander& Es ist kein Zu/al, daß es sen 
a,snahrsos um höhere ver handet: nach deran egensr Menurg hatten ciasa die größte Au 
sichr, das NS-Syararı zu verandern, vo dad se ‚Katcrmpoilik” batnepın. no ancı skräne 
roagniorten und älg Actı 33 ım r&slulcnären and suchten. 
Weicher dieser Grungen be dersets.des Grates de’ mimmarenien OpsusXan' de grö3ste Ertige- 
aussicht bsschiaden sen wäre. st eine arar 508 sor darıl ie geteilt 
werden ann, Ist die Bekannhsit der in diesem "ar oltengeiagter Hakter air wrweresihi Erkor- 
gerıis 
Sicher st nun caß 
drückt Haben, B 


vor Eine: 
leunz wer 
hat der Varlasger \olgerichtig der ersten 


AskAnıA — Weißbuchreihe Band 1 ste: Im zwatten Teilband wis sode‘n von 


we Hier die evaluliansre Oppasition Muldiert uns evalunenare Ansätze umar- 
Diklaipren: sind ct 


Gordon Lang: ‚....die Polen verprügeln...” - Sowjetische Kriegs- 
treibereien bei der deutschen Führung 1920 bis 1941, 
1. Teilband 1914 bis 1937, 1988 


sy... DIE POLEN Die Rückseite des Einbands: 
VERPRUGELN .. .“ 


Sowijetische Kriegstreibereien 
bei der deutschen Führung 
1920 bis 1941 


Gordon Lang 


„+. DIE POLEN VERPRÜGELN .,." 
\ Sowjetische Krlegstrelbereien bei der deutschen Führung 1920 bis 1941 


Bar Buchtitel Auge wör.ic, der esien urkundlich erwähnler‘ Aufosderurig 3es Schderge- 
sargten der Sowelunien. Kopp. m Jahre 1920 entnummer. Die Somjeis wurden wer mide 
in cen fagender zwe Jahrzennten — Seeckt hin, Hisler ner — Ihre 7.1 Kriege 'reibercen 
Zumssun jerhoen, Da? diese Syaj Poliik sich weder von der Soscktscron Acal 
paitik nech von Ftlers tunfjahrleen Nientang‘*ispak mt Poren abschrecken ließ, entsprseh 
® Teilband: Lerins Asdtass.ıng vor Außenpartik eoer in cröterem Ste die Wiederaufröslung 
085 Dnutschen Reiches 'crderie. DS Ninars Heydrich ser genialen role harschal Tucnal- 
schewsk: mit dem ganzen von Dew'scnen ausgebildeten Generalsts> ans Messer ietera wird 
nurnech ber ın von dem Hitler-Stalin-Fakt m: der Versoredung zu: füröten Telung Polens: 
15 Werben hatte gen deutsch-Folnischen <rieg herbeigeführt und damit cie varrevölctio- 
Lage eın3s Werkrieges der Industriemächte miteinander beschworen, 
Aus ergautssen Gehemakten des "uswart gen Amıes beeg! der Schotte Gorcon Lang dese 
s6 unge — über den Nimterge* IMT-Prazed hinaus — Jeheimgehallene X" ags-Ausläsung. 
Er wigriete san Wers, welches ın zwa. @ler erscheir“, „Dem Deutschen Voke Lurd seinem 
Aneprscn auf Wahrheit”. Serdon Lang mit der deutsch klingerzlen Narıen hat keinen Trosten 
deutschen Blulas \n geinan Adern. Agar sen Gerech;igseilsenafinden und gene Wahrha;s- 
haha lassen am sch zu sainer: Vorbildern bekennen: | ıcdeli Harz und oie Denzdisz'plin aines 
Hars wen Seeckt. Wenn Larg dennoz" seine brijeche Herkunft nich! vereugret, so wegtsen 
" 2 Urteil zugursien ‚eteumceten deutschen Yalkes um 59 schwerer: Che Salns Lieierun- 
AskAnı A — Weißbuchreihe Band 3 ger une) paltischun Rückhalt wäre Kiler moit zur Krieglührung in der Lage gewesen urıd 
nact dern Uneil Stalıns selbst hate Hitiex den Krieg „um’ene Bagatelle wie Danzig unc den 
Koridar" niemals pegonnen, 
Hardeit der erste elvand die deutsch-somjetscne Kooperation won 1929 kis 1997 
kelaß‘ der zuade Teltınnd mit der Zat von 1997 bi 1941, Der Varlasser erhebt un 
Anspr.cn aut Vollständig seit sine” Darstellung. Er keabsichtigte, Anragung zur ergänzercen 
Forschung zu geben. 


1914 bis 1937 


SaN 3921 739333 


Gordon Lang 
Gordon Lang: ‚...die Polen verprügeln...” - Sowjetische Kriegs- 


treibereien bei der deutschen Führung 1920 bis 1941, 
2. Teilband 1936 bis 1945, 1989 


Die Rückseite des Einbands: 


Sowjetische Kriegstreibereien 
bei der deutschen Führung 
1920 bis 1941 


+. DIE POLEN VERPRÜGELN „.. I 
Sowjatische Kriegstreibereten bei der deutschen Führung 1920 bis 1941 
[e on ang 8% Scholle alyslorl gor Kriogssuskruch 


Dar Bucht sl wurde wörtlich der erasien urkunallien erwäl@sen Auffordorung des Sonderge- 
- sönden der Sowjeiunion, Kong, R 1920 entrommen. Die Sarıjais wurden nicht müde, 
2 . Teilband: Inden folgenden ze Jahrzehmen ihr Kroag benden Zumutungen zu wiederholen, 
bis 1939 der Hitler-Sielin-Pakt die fünfie Teilung sah: Stalins Werben halte den 
schen Krie amit die vorcvolutiorare Lage einoe Wolk“e 
ges der Incustnemacye mitenander box“ N, 
Aus erbauteten Gehe nakter c 3 yeleg! car Schette Gerdar Lang diese 
so arge — Laer 0on Nümberger IMT>razeß I — genaimgenallase Kriessusäsung 
Er wdmete Y Dam Deutschen Welke und sennem Ansproc” auf Wahrheit" 
Nachdem er var ® ‚Jahren die ar verafeniliehlen Geneimdak mente ans Taaı 
gelörcert hatle, ware sich der Verla an die Somjotbolschan ın Landen mit der Ailte um 
\erbindung mit dem damals noch gesund in Moseau lebenden Wjatscheslaw Molataw. Dar 
Garechtigkeil Kalner weilte der Verfasser Molotaw Gelapanhet bieten, zu den rier veroffent- 
ichter Vorgänger Stesung zu nelmer. Sollte Walter in nr Lage gewesen sein, ür die 
Hardlunger de‘ inde Erklärung aufzuülren, s» wollte dei essar 


1936 bis 1945 


SSR ‚eine anllas 
» diese in inrzm wollen Wortlaut neoen den bierschliedlich berausgegesensn Dakı Terien we- 
AskAnıA — Weißbuchreihe Band 4 Sergaben: Sue FEB ci Koklaoinhne mi Som IA wIen Haıpiregsschuhgen 
biieh jedech anne Antwort, Des eiserne Schweigen der Sometunian spricht für sich 
Onne Steärs Lieferungen ung Ischen Rückhal: wäre Hitler nicht za Kriegilinrung in der 
Lage gewesen und rach dem Urtel Stalins selbst hätte Hitler den Kriag „um eine Bagatalle 
we Danzig und den Korndar” niemals degonnen 
Fandelte der erste Teilband die derssch-sowjatsere Koopersilcn vor 1920 nis 1997 ab, so 
telaß: sich dar zweite Tellband mil Ger Zeit von "997 bs "MM. Im abschlelerden drilten Tat 
band werden die Falken zoijel ssnar Kregelie sereen berandell, darunter Maskaus Aus- 
cahnı gsversuche vor Kriegsende biazum heutigen Tage, milden Aus ungen der „gauf- 
schen Alsnkrlegeschuld"-Legence au‘ wesillche Vertelogungsanstrengungen. 


ISA 3-921 730 34-1 


Dokumentenkabinett europäischer Geschichte 
Gegenwart und Zukunftsplanung 


„Moskau - Berlin - Streng Geheim” - Wie Stalin und Hitler 
Osteuropa unter sich aufteilten, 1939 - 1941, 1989 


(„Dem ungenannten Förderer in Dankbarkeit gewidmet, i. V. Alexander Dolezalek”) 


Die Rückseite des Einbands: 


Wie Stalin und Hitler 
Osteuropa 
unter sich aufteilten 


MOSKAU-BERLIN — STRENG GEHEIM 
Wie Hitler und Stalin Osteuropa unter sich aufteilten 


Fünfzig Jahre c an Aklualliät 
. nech an $oann € che Führuna und ve 
1939 bis 1941 FR ee 


n versucht haben 
echenc» Solger haber 
Jkeils-Erklärung ciese 

® rn Fraga stellen 

= zur Zeit nach keinas- 
lafanen und Nationalitäten zusammengssstze Lrion 
kann, ohne dak andere Vöker 
'n der Sowjal 
ungen im In- und Ausland 
ie Konmenterung, die über eine knapge inhalteangshe und 
ine nur zum Tel unveröfienticht und 


unsermekllion geaordenen Ergestandnisse können wei 
volkssewegurg der damals betioflenan Länder ce uni 
verlangen und ie wrhofgh 

Und an Sp The 


* „ geselt 
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ueilen! I 
umiassen auch 
Nicht eingezogen 
fund mn 
zwise| 
Vaahet S 


wenig erforsch 


Sia sino.erst am 15. Jeanwat 1945 wo“ sowie 
elür sed nr zum Teil zuga nz ch ung zu 
sad ang annähernd vollständig. verliegen 


wurden 
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Günter Kaufmann: ‚Goethes Botschaft an unsere Zeit” - 
GOETHES Ewige Gedanken des großen Deutschen und ihr Echo im 


BOTSCHAFT XX. Jahrhundert, 1990 
AN UNSERE ZEIT 


Die Rückseite des Einbands: 


Ewige Gedanken des großen Deutschen 
und 


ihr Echo im XX, Jahrhundert GOETHES BOTSCHAFT 
AN UNSERE ZEIT 


Ewige Gedanken des großen Deutschen 
und ihr Echo im XX. Jahrhundert 


Daß Goethe, der deutsche „Di 
Frage. Dal Goethe der 
hat damals ach 
Im XX. Jahrhund 
scheint verweuen zu sein, Denn die „Botschaf 


“, seiner Zeit etwas zu sagen harte, sehr außer 


1 XX, Jahrhundert erwas zu sagen haben mußte, 


r Gymnasiast bis Lberdruß Ihren nyüssen 


on einer Bo's 


annns und ınsere Zeit zu sprechen, 
serzt Empfänger und Empfangsbereit 


schaft voraus, 

Geht man der darin liege 
näch, so trifft mann 
Goethe-Inter) 


en Frage nach der Ge; heit der Empfangsbereitschaft 
‚ deren Gocihe-Erkenninis und 


Der Herausgeber I 7 T nn gang v. Goethe im Ralımen der da 
hen Jugend veröffentlicht. Sie erlreuten sich ei- 


her unerwartet großen und andauernden Nachfrage. Aus Gründen der Dokumentation 

NA essen, dal 1937 Gi ür die deutsche J deckt wurde und seine 
De o z 2 \ 

HAT Strahlkraft enıfahere, ha: Günter jen Rand einem eigenen 


nı aus dem Jahre 1990 2 der damaligen Texı 


auszliec folken lassen, unkonn ägliche Schönheitskorrekturen 


© ortn entnommen sind: 
Ä A ; Ä ber: Schweitzer (Jahrzang 1875), Rede von 1932 zur 100. Wiederkehr des Todesages 
SKANI 
von 3. W. v. Goethe 
Baldur v. Schiruch (Jahrgang 1907), Rede von 1937 zur Eröffnung der Weimar-Fest- 


spiele der Deutschen Jugend 


Nans Carossa (Jahrgang 1878), Rede von 1938 vor der Goethe-Gesellschalt, 

Erich Honecker (Jahrgang 1912), Rede von 1949 zur Goethe-Feier der deutschen 
Nugend 

Car! Carstens (Jahrgang 1914), Rede von 1982 vor Schülern zu Gorthes 150. Todestag, 


Stehr Schirachs Rede in völliger Übereinstimmung mit den Werten und Bewertungen 


der groben Geister des Jalırk jeris, so fällı der Gegensatz zu Honecker besonders ins 


Auge, Das hat der Herausgeber nicht zuletzt dokumentieren wollen 


ISBN: 3-92) 730-244 


Gordon Lang 


Gordon Lang: „Das perestojanische Pferd” - Ein kühne 
Analyse des russischen Wandels, 1994 


Das 


PERESTROJANISCHE 
PFERD 


Die Rückseite des Einbands beinhaltet keine Informationen 


Eine kühne Analyse 
des russischen Wandels 


I AskAnıA — Weißbuchreihe Band5 


Fritz Arlt: „Polen-, Ukrainer-, Juden-Politik Im Generalgouverne- 
ment für die besetzten polnischen Gebiete 1939 bis 1940. 

In Oberschlesien 1941 bis 1943 und 

im Freiheitskampf der unterdrückten Ostvölker. 

Dokumente, Äußerungen von Polen, Ukrainern und Juden; 
Richtigstellungen von Fälschungen 

Erinnerungen eines Insiders, 1995” 


Die Rückseite des Einbands: 


Dokumente, Äußerungen 
von Polen, Ukrainern und Juden; 
Richtigstellungen von Fälschurgen 
Erinnerungen eines INSIDERS 


4 Wissenschaftlicher Buchdienst Herbert Taege 
31694 L.indhorst, 1995 


läufig ins Verderben führenden Machı 
Funktionäre vertreten and nüch realisie: 


In diesem Buch verteidigt sich Dr. Fritz Arlt vor allem gegen die ihm von 
f Götz Aly gemachten Vorwürfe (Götz Aly/Susanne Heim: „Vordenker der 
Nbarsiaen und u en I ER ae Vernichtung” - Auschwitz und die deutschen Pläne für eine neue europäische 


Grund für die kweisung: jeder Kollextivschul 


Die Informasione N zur hi n Ordnung, Hoffmann & Campe, 1991). 


Vertäiisien Kiauzselungen und Faser ww Dazu ist ein Schriftwechsel zwischen Arlt und Aly aus dem Jahre 1988 im 
der Ost-Fieiwiligen Faksimile abgedruckt, der einen erhellenden Einblick auf die Sprache ge- 


er der Ost-] ‚Freiwilligen 
legten Int ie hr ülbı hi .. . . ” . 

sorgen Itormaonen ach überachen währt, die der bekannte Historiker bei der Recherche zu dem o. g. Buch 

pflegte. 


Das Buch zeigt, dab ein realistisches Diswenhieren damals > wie aut 
heute MUT und OPFER verlangen. 


ISBN: 3-00-000 118-2 


Heft 1 der Askania Studiensammlung für Zeitgeschichte 
und Jugendforschung vom Oktober 1988. 


Taege hielt diese Heftreihe für ein Kernstück seiner Bemühungen. Das 
Format von 24 x 17 cm wechselte ab der Doppelnummer 23/24 vom 
Dezember 1993 auf Din-A-5. 

In den Heften kommen neben Taege (und seinem ‚alter ego’ namens 
Carl-Georg Witte - seine Mutter war eine geborene Witte) auch andere 
Autoren des konservativ bis stärker rechten Spektrums zu Wort, dar- 
unter ehemalige Führer aus der Zeit der bündischen Jugend und der 
Hitler-Jugend. 

Taege gewann als Mitherausgeber Heiko Möhring, dann kurzfristig 
Gordon Lang, schließlich Roland Bohlinger - letzteren nicht ohne fol- 
gende Proteste seitens der Abonnenten des Hefts, was dann zu einer 
Trennung von Bohlinger ‚in gegenseitigem Einverständis’ führte. 
Schließlich kam Taeges Askania-Verlag unter die Fittiches des Sieg- 
fried-Bublies-Verlages in Koblenz, der mutmaßlich auch noch alle 
Rechte an den veröffentlichten Publikationen besitzt. 


Einige der Hefte sind immer noch in den Katalogen der Online-Anti- 
quariate verzeichnet. Auffällig ist, daß dem Verfasser dort bislang kein 
einziges Exemplar der Hefte Nr. 14 - 20 untergekommen ist. 


Heft 28/29 vom April/Juni 1996, mutmaßlich die letzte erschienene 
Nummer der Reihe, in dem Taege das Thema „Oradour” wieder auf- 
griff und auch einen längeren Aufsatz des französischen ‚Negationi- 
sten’ Vincent Reynouard in Übersetzung veröffentlichte. 

Reynouard sollte 1997 ein umfangreiches Buch dazu herausbringen, 
das auch in deutscher Übersetzung bei Druffel 1999 erschien. 


AskAn A 
Studienfammlung 


für Zeitgefchichte und Jugendforfchung 


e r: Herbert Tacge 


ORADOUR-SUR-GLANE 


AsAmıÄ 
Studienfammlung 


für Zeitgefchichte und Jugendforfchung 


Die Themen der bereits erschienenen Hefte: 


Das Gesich! der deutschen Jupgendbewegung 
Volk, Nalton, Staat. Reich 

Jugend unter Schwert und Hammer 
Ostyölker-Poittik Im 2. Welckrieg 
Jugendbewegung vorgestern. gestern und heute 
Dienende Wirtschaft 

Ein junges Volk steht auf 
Des Reiches Zerstückelung 


Das Gesicht der Gene: 
Jugendforsehung für 
Der Fall Oradour sur Gla 
Rev:stonismus und Freiheil 

Das Volk in seiner Wirklichkeit 
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die Hefie Nr. 1 bis 22 s können zum Stückpreis von DM 4,- nachbezogen wer- 
den. Die Hefle Nr. 23 bis 26 für DM 5,-/Stück, das Helt Nr. 27 zum Stückpreis 
von DM 7.50. Solange der Vorrat reicht 
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Die Rückseite des Heftes Nr. 28/29 mit einer Liste aller bislang er- 
schienenen Nummern. Die Titel der nicht zu findenden Hefte 14-20 
weisen nicht unbedingt auf eine Indizierung und Einziehung hin... 


Herbert Taege und die ‚Kleine Anfrage’ der PDS/Linke Liste im Bundestag 


Das Verlagsprogramm und Taeges offen rechtskonservative Einstellung - von einer weitergehenden Zuordnung 
wird gleich zu lesen sein - machte ihn in den Jahren 1993/94 zum Gegenstand einer ‚Kleinen Anfrage’ der Frak- 
tion PDS/Linke Liste im Bundestag, die von der dafür zuständigen Abgeordnete Ulla Jelpke vorgetragen wurde. 

Der Wortlauf dieser längeren ‚kleinen Anfrage’ wird als Dokument eingefügt. Es wird in übersichtlicher, aber 


auch leicht ermüdender Form deutlich, was alles die Partei Herbert Taege nicht durchgehen lassen wollte... 
(Der Text wurde dem Server des Bundestags entnommen und dabei neu formatiert.) 


Drucksache 12/8012 
16. 06. 94 

Deutscher Bundestag 
12. Wahlperiode 


Kleine Anfrage 


der Abgeordneten Ulla Jelpke und der Gruppe der PDS/Linke Liste 
Der „Askania-Verlag" und der Rechtsextremismus (II) 


In ihrer Antwort auf die Kleine Anfrage „Der ‚Askania-Verlag"" erklärte die Bundesre- 
gierung, daß sie keine verfassungsschutzrelevanten Erkenntnisse über diesen Ver- 
lag habe und ihn nicht als rechtsextrem einstufe. Verbindungen zu rechtsextremen 
Verlagen und Vertriebsdiensten seien ihr gleichfalls nicht bekannt. 


Über den Verleger Herbert Taege selbst hat die Bundesregierung ebenfalls keine 
verfassungsschutzrelevanten Erkenntnisse und über den Mitherausgeber der „As- 
kania Studiensammlung für Zeitgeschichte und Jugendforschung", Heiko Möhring, 
liegen der Bundesregierung „lediglich Erkenntnisse aus länger zurückliegenden 


Jahren vor" (Drucksache 12/6080). 


Dabei sprechen die Fakten eigentlich eine eindeutige Sprache. Der Autor Anton 
Maegerle bewertet im sozialdemokratischen Pressedienst „Blick nach rechts" den 
„Askania-Verlag" als rechtsextrem und stuft die „Askania Studiensammlung für Zeit- 
geschichte und Jugendforschung" als „revisionistische Schriftenreihe" 


(Blick nach rechts, 9. März 1993) ein. 


Dies sehen übrigens nicht nur Antifaschistinnen und Antifaschisten so, sondern 
gleichfalls die Rechtsextremisten. Der rechtsextreme Buchdienst von „Nation Euro- 
pa" schrieb 1983 über das geschichtsrevisionistische Buch Herbert Taeges „Wo ist 
Kain?": 

„...Der Komplex Tulle und Oradour galt seit dreieinhalb Jahrzehnten als massen- 
mörderischer Übergriff der SS im Frankreich des Sommers 1944. Der Autor, ein 
Wahrheitsfanatiker, untersucht, wie es zu den Repressalien kommen konnte, belegt 
den Schuldanteil der Partisanen an dieser grauenvollen Entwicklung und mißt den 
Oradour-Prozeß an seinen Forschungsergebnissen: Ein maßgeblicher Beitrag zur 
Zeitgeschichte." 

Das heißt also, Herbert Taege wird vom „Buchdienst Nation Europa" als „Wahrheits- 
fanatiker" gefeiert, weil er die Verbrechen der SS in Oradour relativiert und ab- 
schwächt. 

Gerade durch einen Großteil des Verlagsprogramms des „Askania-Verlags" sollen 
die Verbrechen des Hitler-Faschismus, besonders die Kriegsschuld, geleugnet oder 
abgeschwächt, das Treiben der „Hitler--Jugend" und des „Bund Deutscher Mädel" 
durch alte HJ- und BDM-Führer beschönigt werden. Auch wenn beispielsweise das 
Taege-Buch „Über die Zeiten fort" nicht als jugendgefährdend indiziert wurde, so ist 
sein rechtsextremer Inhalt unbestritten. 

Herbert Taege selbst hat eine umfangreiche publizistische Tätigkeit in der rechtsex- 
tremen Presse vorzuweisen. So schrieb er unter anderem in 

— „Nation Europa", 

— „Deutschland in Geschichte und Gegenwart", 

— „Europa". 

Der rechtsextremen „National-Zeitung" gab Herbert Taege ein Interview. Wir fragen 
die Bundesregierung: 

1. Welche Bücher hatte die Bundesregierung aus dem Askania-Verlag auf einen 
eventuellen rechtsextremen Gehalt hin geprüft, als sie in der Antwort auf die Kleine 
Anfrage der Gruppe der PDS/Linke Liste zu diesem Verlag erklärte, daß die Bun- 
desregierung den Askania-Verlag nicht als rechtsextrem einstufe? 

2. Welche Hinweise exakt lagen dem Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) wann 
vor, daß es sich beim Askania-Verlag um einen rechtsextremen Verlag handeln kön- 
ne, und wie wurden diese Hinweise verfolgt? 


3. Wie konnte das BfV trotz gesetzlich vorgeschriebener gewissenhafter Prüfung 
und Auswertung der rechtsextremen Bestrebungen übersehen, daß die rechtsextre- 
me Zeitung „Nation Europa" den Askania-Verlag als Verlag „des Wahrheitskäm- 
pfers Herbert Taege" bezeichnete (Nation Europa 10/1982)? 

4. Wie konnte das BfV übersehen, daß der Verleger Herbert Taege in „Nation Euro- 
pa" publizierte, und welche Kenntnisse hat das BfV heute darüber? 


5. Wie konnte das BfV übersehen, daß der Verleger Herbert Taege in „Deutschland 
in Geschichte und Gegenwart" publizierte, und welche Kenntnis hat das BfV heute 
darüber? 

6. Wie konnte das BfV übersehen, daß der Verleger Herbert Taege der „Deutschen 
National-Zeitung" ein Interview gab, und welche Kenntnis hat das BfV heute dar- 
über und über eine eventuelle publizistische Tätigkeit für Zeitungen des Dr. Gerhard 
Frey? 

7. Welche Kenntnis hat das BfV heute über eine eventuell weitere publizistische Tä- 
tigkeit Herbert Taeges in der rechtsextremen Presse? 


8. Wie konte das BfV übersehen, daß der „Buchdienst Nation Europa" und der neu- 
rechte „Buchversand Anneliese Thomas" Verlagsprospekte des Askania-Verlags 
verschickte, und welche Kenntnis hat das BfV heute darüber? 


9. Ist dem BfV bekannt, daß 1983 im Buchdienst von „Nation Europa" das Buch 
Herbert Taeges „Wo ist Kain?" wie folgt beschrieben worden ist: „Der Komplex Tulle 
und Oradour galt seit dreieinhalb Jahrzehnten als massenmörderischer Übergriff 
der SS im Sommer 1944. Der Autor, ein Wahrheitsfanatiker, untersucht, wie es zu 
diesen Repressalien kommen konnte, belegt ein Schuldanteil der Partisanen an 
dieser grauenvollen Entwicklung und mißt dem Oradour-Prozeß an seinen For- 
schungsergebnissen: Ein maßgeblicher Beitrag zur Zeitgeschichte."? 


10. Stuft das BfV das Buch Herbert Taeges „Wo ist Kain?" als rechtsextrem ein, und 


teilt sie nicht auch die Bewertung, daß in diesem Buch die Greuel des Terrors der 
SS abgeschwächt werden sollen, und wenn nicht, wieso nicht? 

11. Stuft das BfV das Buch Herbert Taeges „Wo ist Abel?" als rechtsextrem ein, und 
wenn nicht, wieso nicht? 

12. Stuft das BfV das Buch Herbert Taeges „NS-Perestroika? Reformziele national- 
sozialistischer Führungskräfte" als rechtsextrem ein, und wenn nicht, wieso nicht? 
13. Stuft das BfV das Buch Herbert Taeges „Über die Zeiten fort" als rechtsextrem 
und die „Hitler-Jugend" glorifizierend ein, und wenn nicht, wieso nicht? 

14. Stuft das BfV die Bände des Askania-Verlags von Gordon Lang „... die Polen 
verprügeln ..." als geschichtsrevisionistisch und rechtsextrem ein, und wenn nicht, 
wieso nicht? 


15. Stuft das BfV das Buch von Jutta Rüdiger „Der Bund Deutscher Mädel (BMD). 
Eine Richtigstellung" als rechtsextrem ein, und wenn nicht, wieso nicht? 


16. Stuft das BfV das Buch von Jutta Rüdiger „Die Hitlerjugend und ihr Selbstver- 


ständnis im Spiegel ihrer Aufgabengebiete" als rechtsextrem ein, und wenn nicht, 
wieso nicht? 

17. Welche weiteren Bücher aus dem Askania-Verlag stuft das BfV mit welcher Be- 
gründung als nicht rechtsextrem ein? 

18. Welche weiteren Bücher aus dem Askania-Verlag stuft das BfV als rechtsex- 
trem ein? 

19. Welche Konsequenzen gedenkt die Bundesregierung daraus zu ziehen, daß 
das BfV jahrelang Hinweise auf rechtsextreme Bestrebungen des Askania-Verlags 
und des Verlegers Herbert Taege übersehen hatte? 

20. Welche antifaschistischen Zeitungen wertet das BfV aus, um sich über bundes- 
deutsche und internationale rechtsextreme Bestrebungen zu informieren? 

Bonn, den 14. Juni 1994 

Ulla Jelpke, 

Dr. Gregor Gysi und Gruppe 
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